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Dokumententyp: Kurzinformation 
Titel: Verstaatlichung von US-amerikanischen Rüstungsunternehmen 
im Ersten Weltkrieg 

 

1. Trifft es zu, dass US-Präsident Wilson während des Ersten Weltkrieges Rüstungsunter-
nehmen verstaatlicht hat? 

Mit dem Kriegseintritt der USA im April 1917 stand die US-Regierung vor der Aufgabe, die Wirt-
schaft des Landes für eine in ihren Dimensionen bislang unbekannte Form der industrialisierten 
Kriegsführung zu mobilisieren. Zu diesem Zweck wurde im Juli 2017 das War Industries Board 
(WIB) unter der Leitung des New Yorker Finanzmagnaten Bernard Baruch als Koordinationsgre-
mium gegründet, um die Ausrüstung der amerikanischen und alliierten Streitkräfte, die Bereit-
stellung der hierfür notwendigen rüstungswirtschaftlichen Kapazitäten sowie die Umstellung der 
landesweiten technischen Infrastruktur auf die Bedürfnisse einer kriegsführenden Nation zu ge-
währleisten. Hierbei strebte das WIB einerseits die freiwillige Kooperation der Privatwirtschaft 
an, indem hochrangige Vertreter der Industrie in die Fachausschüsse und Spitzenbehörden zur 
kriegswirtschaftlichen Planung einbezogen wurden. Durch die Festlegung von Höchstpreisen für 
bestimmte Güter sollten andererseits übermäßige Profite der Unternehmen vermieden werden. 
Gleichwohl wurde das Preisniveau so hoch angesetzt, dass auch wettbewerbsschwächere Unter-
nehmen gute Gewinne erzielen konnten, um Anreize für eine Maximierung der Güterproduktion 
in der Rüstungsbranche zu setzen.1 Diese liberale Preispolitik erwies sich als effektiverer An-
sporn für Produktionssteigerungen als patriotische Appelle oder freiwillige Vereinbarungen, 
führte aber in der Praxis zu Reingewinnen, die das in Friedenszeiten übliche Maß bei weitem 
überschritten.2 Die Reglementierung durch die Regierung hatte gleichwohl ein für amerikanische 
Verhältnisse hohes Ausmaß und betraf neben Preisen und Profiten etwa auch die Rationierung 
von Rohstoffen und die Zuteilung von Fracht- und Produktionsquoten. Das WIB hatte zwar keine 
unmittelbare Weisungsbefugnis gegenüber den Wirtschaftsbetrieben, besaß aber durch die Festle-
gung von Dringlichkeitsstufen bei den bestellten Gütern ein Lenkungsinstrument, das als Anreiz 

 

1 Vgl. Manfred Berg, Woodrow Wilson. Amerika und die Neuordnung der Welt. Eine Biografie, München 2017,  
S. 128; David. M. Kennedy, Over Here. The First World War and American Society, 2. Aufl., New York 2004,   
S. 134f. 

2 Vgl. Lothar Burchardt, Die personellen und wirtschaftlichen Anstrengungen der USA im Ersten Weltkrieg, in: 
Militärgeschichtliche Zeitschrift, (8) 1970, S. 59-80, hier: S. 72, 77. 
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zur Kooperation von Seiten der Unternehmer wirkte und Zwangsmaßnahmen oder Beschlagnah-
mungen von Betrieben weitgehend unnötig machte.3 

Verstaatlichungsmaßnahmen betrafen hingegen jene Wirtschaftsbereiche, die aufgrund von Aus-
einandersetzungen mit den Gewerkschaften, finanzieller Probleme oder unzulänglicher Investiti-
onen Gefahr liefen, die ihnen zugeordneten kriegswirtschaftlichen Aufgaben nicht zu erfüllen. So 
wurden etwa die privaten Eisenbahngesellschaften im Dezember 1917 unter staatliche Kontrolle 
gestellt und erhebliche Investitionen der öffentlichen Hand getätigt, um die Schienennetze für 
den Massentransport von Kriegsgütern instand zu setzen.4 In ähnlicher Weise wurden verschie-
dene Unternehmen der Telekommunikationsbranche ab Juli 1918 verstaatlicht.5  

Auch in der Rüstungsindustrie war die Absicherung sensibler Bereiche in der Güterproduktion 
ausschlaggebend für die staatliche Übernahme oder Beteiligung an Unternehmen: So wurde die 
für die Herstellung von Flugzeugrümpfen notwendige Belieferung mit (Fichten-)Holz von staatli-
cher Seite organisiert.6 Die für die industrielle Produktion von Schießpulver benötigten Fabriken 
wurden ab 1917 zum Teil mit staatlicher Beteiligung aufgebaut, um ein Monopol des dominie-
renden Konzerns DuPont zu verhindern. Wegen dessen technologisch beherrschender Stellung 
war allerdings auch hier eine organisatorische Kooperation zwischen DuPont und den anderen 
beteiligten Unternehmen notwendig.7 Weitere Einzelfälle sind unten aufgeführt. 

Zudem gab es gemäß dem „Trading with the Enemy Act“ von 1917 die Verstaatlichung von Fir-
men in deutschem Eigentum, wie etwa die Filialbetriebe der Pharmazieunternehmen Merck und 
Bayer, deren Verkauf nach Kriegsende zur Finanzierung der Kriegskosten beitragen sollte.8 

 

2. Welche Unternehmen wurden verstaatlicht und aus welchen Gründen? 

Als bedeutsamer Einzelfall ist die Verstaatlichung des Waffenherstellers Smith & Wesson im Sep-
tember 1918 zu nennen: Das Unternehmen befand sich in einem Konflikt mit der Belegschaft, 
nachdem deren Forderung nach Lohnerhöhungen abgelehnt und gewerkschaftlich organisierte 
Arbeiter entlassen worden waren. Nach einem gescheiterten Mediationsversuch durch die US-
Regierung wurde das Unternehmen wegen seiner kriegswirtschaftlichen Bedeutung beschlag-
nahmt und der operativen Kontrolle durch die staatliche National Operating Corporation 

 

3 Ebda. 
4 Vgl. Berg, S. 128; Thomas M. Hanna, A History of Nationalization in the United States, 1917-2009, o.O. 2019,   

S. 4ff. 
5 Vgl. Michael A. Janson/Christopher S. Yoo, The Wires Go to War: The U.S. Experiment with Government Ow-

nership of the Telephone System During World War I, in: Texas Law Review, (91) 2013, S. 983ff., abrufbar unter 
https://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_id=2033124.  

6 Vgl. G.J. Meyer, The World Remade. America in World War I, New York 2016, S. 354. 
7 Vgl. Robert H Ferrell, Woodrow Wilson and World War I, 1917-1921, New York 1985, S. 113ff. 
8 Vgl. Hanna, S. 10. 

https://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_id=2033124
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unterstellt, um durch – öffentlich finanzierte – Lohnerhöhungen den Betriebsfrieden wiederher-
stellen und die Produktion ungestört weiterführen zu können.9 

Von Verstaatlichung betroffen war auch die Federal Enameling and Stamping Company in 
McKees Rocks, Pennsylvania, ursprünglich ein Hersteller von Küchenutensilien, im Krieg offen-
bar von Sicherungen oder Zündern („fuse“), die wegen Finanzierungsproblemen ebenfalls von 
der National Trading Corporation übernommen wurde. Der Munitions- und Waffenhersteller Li-
berty Ordnance in Bridgeport, Connecticut, und die Mosler Safe Company in Hamilton, Ohio, 
waren nicht in der Lage oder bereit, ihre Erzeugnisse zu tragbaren Preisen zu verkaufen, und 
wurden deshalb im operativen Betrieb anderen Unternehmen aus der Branche unterstellt. Hierbei 
hatte die staatliche Seite für die entstehenden Betriebs- und Verwaltungskosten aufzukommen.10 
Im Fall von Liberty Ordnance kam der skurrile Umstand hinzu, dass die Firma 1915 unter dem 
Namen Bridgeport Projectile als ein getarntes Sabotageunternehmen der deutschen Reichsregie-
rung gegründet worden war. Dieses verfolgte den Zweck, durch die unzuverlässige und verzö-
gerte Ausführung großer Rüstungsaufträge sowie durch überhöhte Lohnzahlungen den amerika-
nischen Aufrüstungsprozess zu beeinträchtigen. Nachdem 1917 das konspirative Agieren der Un-
ternehmensleitung aufgedeckt worden war, wurde die Firma unter neuem Namen und neuer 
Führung zu einem der bedeutenden Rüstungsunternehmen während des Krieges ausgebaut.11 

 

3. Wurden die Eigentümer der Unternehmen entschädigt? Wurden die Unternehmen nach dem 
Krieg wieder privatisiert? 

Der Widerstand gegen die Verstaatlichungsmaßnahmen war gering, da die Eigentümer, etwa bei 
den Eisenbahn- und Telekommunikationsgesellschaften, mit großzügigen Kompensationszahlun-
gen rechnen konnten. Zudem wurden die enteigneten Unternehmen schon 1919 bis 1920 wieder 
in Privatbesitz überführt.12 

Im Fall von Smith & Wesson akzeptierten die Eigentümer nach längeren Verhandlungen eine 
Zahlung der Regierung, die etwa ein Drittel der geforderten Entschädigungssumme ausmachte.13 
Die Firma wurde rückübereignet und 1964 von der Eigentümerfamilie an den Mischkonzern 
Bangor Punta verkauft.14 

 

9 Vgl. John H. Ohly, Industrialists in Olive Drab. The Emergency Operation of Private Industries During World 
War II, Washington, D.C. 2000, S. 10f., abrufbar unter https://history.army.mil/html/books/070/70-32-
1/CMH_Pub_70-32-1.pdf.  

10 Vgl. Ohly, S. 11f. 
11 Vgl. Historic Narrative der Web-Site „Mills. Making Places of Connecticut“, abrufbar unter https://connecticut-

mills.org/find/details/bridgeport-projectile-co.  
12 Vgl. Hanna, S. 5-8. 
13 Vgl. Ohly, S. 11. 
14 Vgl. Wikipedia-Artikel „Smith & Wesson“, abrufbar unter https://de.wikipedia.org/wiki/Smith_%26_Wesson.  

https://history.army.mil/html/books/070/70-32-1/CMH_Pub_70-32-1.pdf
https://history.army.mil/html/books/070/70-32-1/CMH_Pub_70-32-1.pdf
https://connecticutmills.org/find/details/bridgeport-projectile-co
https://connecticutmills.org/find/details/bridgeport-projectile-co
https://de.wikipedia.org/wiki/Smith_&_Wesson
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Über eine Entschädigung der Federal Enameling and Stamping Company ist hier nichts bekannt. 
Die Firma wurde offenbar aber wieder reprivatisiert, da sie in den 1950er Jahren als Teil eines 
Stahlunternehmens in Pittsburgh genannt wurde.15 

Die Liberty Ordnance Company wurde nach Kriegsende aufgelöst und die Liegenschaft mit den 
Produktionsstätten an andere Unternehmen verkauft.16 

Die Mosler Safe Company wurde reprivatisiert. Sie war bis 1967 unter der Kontrolle der Gründer-
familie und wurde dann an American Standard Companies Inc. verkauft.17 

*** 

 

15 Vgl. den Artikel „Follansbee Steel is sold; Buyer then resells parts“, in: The Courier-Journal vom 24.12.1954,    
S. 17, abrufbar unter https://www.newspapers.com/image/108483511/?clipping_id=10054314&fcfTo-
ken=eyJhbGciOiJIUzI1NiIsInR5cCI6IkpXVCJ9.eyJmcmVlLXZpZXctaWQiOjEwODQ4MzUx-
MSwiaWF0IjoxNzAwNTgwODkwLCJleHAiOjE3MDA2NjcyOTB9.RI1F5EWvIM-
GMPMGkysZlKE6D8X_neO7Lu2uOk-k2rMk.  

16 Vgl. Historic Narrative, a.a.O. 
17 Vgl. Richard N. Piland, Hamilton’s Industrial Heritage, Charleston 2015, S. 31, abrufbar unter 

https://books.google.de/books?id=qvbBCQAAQBAJ&q=Mosler+Safe+Com-
pany&hl=de&source=gbs_word_cloud_r&cad=4#v=snippet&q=Mosler%20Safe%20Company&f=false; englischer 
Wikipedia-Eintrag „Mosler Safe Company“, abrufbar unter https://en.wikipedia.org/wiki/Mosler_Safe_Com-
pany.  

https://www.newspapers.com/image/108483511/?clipping_id=10054314&fcfToken=eyJhbGciOiJIUzI1NiIsInR5cCI6IkpXVCJ9.eyJmcmVlLXZpZXctaWQiOjEwODQ4MzUxMSwiaWF0IjoxNzAwNTgwODkwLCJleHAiOjE3MDA2NjcyOTB9.RI1F5EWvIMGMPMGkysZlKE6D8X_neO7Lu2uOk-k2rMk
https://www.newspapers.com/image/108483511/?clipping_id=10054314&fcfToken=eyJhbGciOiJIUzI1NiIsInR5cCI6IkpXVCJ9.eyJmcmVlLXZpZXctaWQiOjEwODQ4MzUxMSwiaWF0IjoxNzAwNTgwODkwLCJleHAiOjE3MDA2NjcyOTB9.RI1F5EWvIMGMPMGkysZlKE6D8X_neO7Lu2uOk-k2rMk
https://www.newspapers.com/image/108483511/?clipping_id=10054314&fcfToken=eyJhbGciOiJIUzI1NiIsInR5cCI6IkpXVCJ9.eyJmcmVlLXZpZXctaWQiOjEwODQ4MzUxMSwiaWF0IjoxNzAwNTgwODkwLCJleHAiOjE3MDA2NjcyOTB9.RI1F5EWvIMGMPMGkysZlKE6D8X_neO7Lu2uOk-k2rMk
https://www.newspapers.com/image/108483511/?clipping_id=10054314&fcfToken=eyJhbGciOiJIUzI1NiIsInR5cCI6IkpXVCJ9.eyJmcmVlLXZpZXctaWQiOjEwODQ4MzUxMSwiaWF0IjoxNzAwNTgwODkwLCJleHAiOjE3MDA2NjcyOTB9.RI1F5EWvIMGMPMGkysZlKE6D8X_neO7Lu2uOk-k2rMk
https://books.google.de/books?id=qvbBCQAAQBAJ&q=Mosler%20Safe%20Company&hl=de&source=gbs_word_cloud_r&cad=4#v=snippet&q=Mosler%20Safe%20Company&f=false
https://books.google.de/books?id=qvbBCQAAQBAJ&q=Mosler%20Safe%20Company&hl=de&source=gbs_word_cloud_r&cad=4#v=snippet&q=Mosler%20Safe%20Company&f=false
https://en.wikipedia.org/wiki/Mosler_Safe_Company
https://en.wikipedia.org/wiki/Mosler_Safe_Company

